Familiengottesdienst am 14. 1. 06
Simeon
Orgel
Begrüßung: - Epiphanias – Offenbar werden, Erscheinen, Epiphanias - die Zeit nach Weihnachten; jetzt ist die Zeit, in der wir fragen: Wie erscheint Gott? Wie offenbart er sich? Wie erkenne ich ihn? Ich wünsche Ihnen, ich wünsche uns, dass unser Gottesdienst, zu dem ich Sie und alle Kinder herzlich willkommen heiße, und mit dem wir Weihnachten beschließen, dass uns dieser Gottesdienst der Antwort auf die Fragen nach dem Erscheinen Gottes ein wenig näher bringt. Wir feiern im Namen Gottes….

Lied: Jesus ist kommen (EG 66,1+5+8)
Psalmgebet (nach Psalm 105)
Frauen:
Danket dem Herrn und rufet an seinen Namen;
Verkündigt sein Tun unter den Völkern!

Singt für ihn und spielt für ihn,

redet von seinen Wundern!

Lobet und preiset ihr Völker den Herrn (EG 337)
Männer:

Rühmt Gottes heiligen Namen; 

Alle sollen sich freuen und den Herrn suchen!

Fragt nach Gott und nach seiner Macht,

sucht ihn alle Zeit.

Lobet und preiset ihr Völker den Herrn (EG 337)
Kinder:
Wendet euch Gott zu und betet.

Denkt an seine Taten und die Zeichen seiner Liebe.

Denn er ist unser Gott. Ihm gehört die Welt.

Und wir sind seine Kinder.

Lobet und preiset ihr Völker den Herrn (EG 337)
Klage

Ja, Gott des Himmels und der Erde,
wir loben und wir preisen dich.

Wir suchen nach dir und wir beten zu dir. 

Doch manchmal fällt es so schwer. 

Gott, da sehen wir dich nicht, 

da spüren wir nichts von dir,
da ist keine Freude und kein Licht,

da ist es dunkel um uns, 

Gott, sei dann besonders nahe und zeige uns dein Erbarmen.

Lied: Herr, erbarme dich (EG 178.11)
Zuspruch: So spricht Gott: Siehe ich will ein Neues schaffen, jetzt
 wächst es auf, erkennt ihr’s denn nicht.
Hinführung: 

neue Jahr angefangen, mit diesen Worten, im Vertrauen auf Gott, der immer wieder Neues schaffen kann, in uns, mit uns und um uns.
Was braucht man um Neues zu erkennen, um Neues zu entdecken und aufzunehmen. – Augen, wache Sinne

Bild: Simeon aus Spielbuch Religion 2 (Bild entwickelt sich allmählich)
1) Hände

Ein bisschen eigenartig schauen sie aus, oder?

Versucht  es nachzumachen.

Was wollen diese Hände? Was machen sie gerade?

Ob sie gerade etwas bekommen und sie strecken sich dem entgegen, um es in Empfang zu nehmen? Was meint ihr, was meinen Sie?
Oder tragen die Hände etwas? Ganz behutsam und vorsichtig. Halten sie etwas? 

Vielleicht möchten die Hände aber auch etwas weitergeben, sie sind dabei etwas einem anderen anzubieten, zu überreichen. Hier nimm!
Oder sind sie einfach leer, abwartend, empor gehalten, damit andere Hände etwas hineinlegen können. Bitte, gib mir!
Wem gehören die Hände?
2) Die Hände gehören zu einer Person.

Natürlich, wohin denn sonst. Die Umrisse kann man schon erkennen. Aber wer ist es, ein Mann, eine Frau, jung, alt? Die Hände haben Falten! Wohin gehört diese Person, in unsere Zeit, in die Vergangenheit, Kommt sie aus einer Geschichte, eventuell aus der biblischen Geschichte, der Weihnachtsgeschichte, schließlich beenden wir mit diesem Gottesdienst die Weihnachtszeit. 
Maria, Josef sind das eure Hände?

Ihr Engel, sind das eure Hände?

ihr Hirten sind das eure Hände?

oder Hände der Leute von Bethlehem oder der Kinder, die den Weg zur Krippe gewiesen haben?
Und wenn es eure Hände sind, was halten sie denn dann? Oder habt ihr gerade gehalten? Oder werdet ihr erst halten?

Vielleicht ein Geschenk? Etwas Kostbares für das Jesuskind

Oder gar das Kind selbst?. Hat jemand von euch gefragt: „Darf ich es auch einmal halten“
3) Jetzt wissen wir, was da gehalten wird. Jetzt sind die Hände gefüllt.
Es ist wirklich das Kind. Das Jesuskind. Da hält jemand das Jesuskind. Eigentlich eine seltsame Haltung, um ein Kind zu halten. Soll es gerade ein Bussi bekommen, liebkost werden oder wird es hergezeigt oder gerade einem anderen übergeben?

Ängstlich besorgt scheinen die Hände nicht zu sein, oder?

Freuen sie sich über das Kind?

Vielleicht lächelt die Person ja wirklich das Kind an und will ihm einen Kuss geben?

Oder ist sie froh und dankbar, das Kind halten zu dürfen.

Wer weiß, wie lange sie sich darauf gefreut und darauf gewartet hat. Vielleicht hat sich ja damit langes Warten erfüllt?
4) Habt ihr, haben Sie dieses Gesicht erwartet?

 Ein alter Mann hält das Jesuskind und er lächelt nicht einmal. Er scheint sich gar nicht zu freuen. Ganz abwesend schaut er drein: Ja, er scheint es gar nicht richtig zu sehen. Wohin schaut er denn? Hat er nicht sogar die Augen geschlossen. Merkwürdig, nicht wahr? Wer ist das?
Simeon: ein frommer, alter Mann, er lebte in Jerusalem, nahe beim Tempel, oft im Tempel, er wartet, lange, geduldig, 
er wartet mit leeren Hände, mit bereiten Händen, mit offenen Händen, er wartet auf Gott, auf das Heil Gottes, darüber wird er alt, Bekommt Falten und Runzeln an Händen und im Gesicht, aber er wartet und betet, bereit, offen für Gott.
Immer wieder ruft er sich Gottes Verheißungen in Erinnerung, immer wieder liest er vom Retter, von Gottes Gesandten, immer wieder denkt er, wie Gott Heil schaffen wird, so bleibt er hoffend und offen und bereit, und seine Hände sind frei und leer für Gott.

Fast sein ganzes Leben dauert diese Wartezeit, diese Zeit des Erinnerns und Bereitseins, des Offen seins und die Zeit des Hoffens auf Gott

Der Evangelist Lukas erzählt von Simeon, gleich im Anschluss an die Geburtsgeschichte. Sicher weil er meint: Eigentlich sind wir ja wie Simeon, auch wenn wir noch nicht alt und runzelig sind. Aber wir warten doch auch wie er, wir warten und erinnern uns, wir hoffen und denken daran wie Gott Heil schafft und wir versuchen bereit und offen für Gott zu sein.

Dann endlich, eines Tages so erzählt Lukas kommen Maria und Josef mit dem neugeborenen Jesuskind in den Tempel, um einen Art Dankgottesdienst für ihr Kind zu feiern. Und da ist Simeon, bereit, offen, mit leeren Händen, und er erkennt in diesem Kind, in Jesus, da ist Gott. So schafft Gott Heil. Endlich hat sich sein Warten erfüllt, endlich werden seine offenen Hände gefüllt, Simeon empfängt andächtig, ja fast betend nimmt Simeon das Kind. Aber er sieht nicht nur ein Kind, nicht nur ein Neugeborenes, keinen holden Knaben mit lockigem Haar, vielleicht ist deshalb der eigenartige, fast geschlossene Blick. Er sieht, dass dieses Kind wie ein Licht für die Menschen sein wird. Er sieht, wie durch dieses Kind Hoffnung und Trost geschenkt wird. Und so segnet er das Jesuskind und seine Eltern. Aber er sieht auch mehr und so spricht er auch von dem Anderen, er spricht von dem schweren Weg, der kommen wird, vom Leiden und vom Schmerz, vom Tod. So wie es in einem eigentlich Adventlied heißt: Zu Bethlehem geboren im Stall ein Kindelein, gibt sich für uns verloren; gelobet muss es sein. Und wer dies Kind mit Freuden umfangen küssen will, muss vorher mit ihm leiden groß Pein und Marter viel. 

Denn der Lebensweg Jesu spart ja gerade das Leiden nicht aus, sondern führt hindurch. Passions, - Leidensgeschichte beginnt schon mit der Geburt. Mit Jesus ist Gott den Menschen nahe in Freude und Leid, im Schmerz und im Glück. So versteht es wenigstens Lukas und deshalb erzählt er von Simeon und dieser Begegnung im Tempel von Jerusalem. Mit dieser Begegnung hat sich Simeons Leben erfüllt. In Frieden geht er, seine Augen haben Gottes Heil gesehen.

Und wir? Wir dürfen uns in Simeon wieder finden, in Simeons Warten, in seiner Bereitschaft, in seiner Offenheit, in seiner Erkenntnis: 
Lebenswege sparen Leid nicht aus, aber Gott ist da. 
So können wir heute getrost Weihnachtsbaum und Krippe abräumen. Wir gehen weiter auf dem Lebensweg mit Jesus. Mit dem Kind hat Neues begonnen. Ja, es wächst und ist da, wir sollen und wir dürfen es erkennen. Amen
Lied: Du bist da, wo Menschen leben (Glauben, hoffen, lieben, leiden, helfen, Halleluja)
Gebet:
Gott, füll du uns die Hände wie bei Simeon. 

Bei dir liegen Anfang und Ende,

Ausgang und Eingang,

Neuanfang und Ziel.

Ausgang und Eingang, Anfang und Ende (EG 175)
Gott, du bist bei uns:
Wenn wir weinen und Schmerzen haben.
Wenn wir lachen und uns freuen.

Wenn wir uns sorgen und ängstlich sind.

Wenn wir schuldig werden und nicht aus noch ein wissen.

Gott, füll du uns die Hände wie bei Simeon. 

Bei dir liegen Anfang und Ende,

Ausgang und Eingang,

Neuanfang und Ziel.

Ausgang und Eingang, Anfang und Ende (EG 175)
Gott, es ist gut, dass du da bist.
Es ist gut, dass du durch das Leid führst und begleitest.

Es ist gut, dass du uns nicht alleine lässt.
So bist du auch in dem, was wir tun.

Daher bitten wir dich: Lass uns das Rechte tun, 

für die Menschen um uns, die Hilfe brauchen.

Für die Menschen um uns, die Trost und Hoffnung brauchen.

Für die Menschen um uns, die Freundlichkeit und Liebe brauchen.

Gott, füll du uns die Hände wie bei Simeon. 

Bei dir liegen Anfang und Ende,

Ausgang und Eingang,

Neuanfang und Ziel.

Ausgang und Eingang, Anfang und Ende (EG 175)
Vater unser

Lied: Der Herr segne dich (EG 570, 1-3)
Segen 
Gott segne und beschütze uns.
Gott erhelle das Dunkel, dass wir seinen Weg mit uns erkennen.

Er habe mit uns Erbarmen und bleibe uns zugewandt.

Gott schenke uns allen Frieden, Gott, der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. Amen

